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gleichen vorkommen, welche von verſchiedenen Herumlaͤuf⸗
fern nicht nur abgeſungen , ſondern auch dum maxima

threrB

Lande , ſondern auch in andern Laͤndern zugetragen hat .

Es betrifft aber dieſelbe eigentlich die bewunderns⸗wuͤrdigen 1
865den⸗Koſen an , von welchen der zu ſeiner Zeit ſehr beruͤhmt⸗geweſene

aumes Philippus Eyſel , Med . Doct . Anatomiæ , Chirurgiæ & Botanices

Prof . Publ. bereits 1711 . allhier in Erfurth eine ausfuͤhrliche Beſchreibung

herausgegeben , weil aber ſelbige ſich ſeit der Zeit ſehr rar gemacht und in we⸗

niger curioſen Haͤnden, die ſich um die Wunder der Natur bekuͤmmern,

mochte anzutreffen ſeyn ; als bat man bey
der Gelegenheit , da ebendleſer

Caſus im jetztlauffenden 1747 ſten Jahre nochmahls exiltirt iſt , deſſen

n oder andern Leſern dörffte vielleicht dassenige , was

in dieſer Schrifft wird vorgeſtellet werden , wohl als eine

Legende, Cbicane , Windbeuteley , Maͤhrlein und der⸗

e
Parrhaſia auf den freyen Straſſen hergeplaudert wird , nach

rabander oder anderer Land⸗ und Stadt⸗Elle ausmeſſenwollen; al⸗

lein man verſichert ,daß dieſes kein Wind , ſondern eine wahrhaffte , und zwar

ſolche Begebenheit iſt , die ſich ſchon vor Olims⸗Zeiten nicht nur hier zu

Scriptum pro fundamento erwaͤhlet, ſelbiges einiger maſſen beſſer
erlaͤutert ,

und zwar ohne Præjudiz des Hochgelahrten Herrn Prof . Eyſels .

Derſelbige ſchreibt aber , wie zu ſeiner Zeit , im Julio und Auguſto .

guf denen nahe bey dem Rothen⸗Berge gepflantzten Weyden⸗Baͤumen eine

wunder⸗würdige Art von Weyden⸗Roſen zum Vorſcheine gekommen

ſep / und lautet deſſen Bericht alſo : 5 8 8
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D s dielerley Arten der Noſen in der Welt gefunden werden , ſolches be⸗
2

zeuget die tagliche Erfahrung , * in vielen hieſigen Gaͤrten ge⸗
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fälle und eincache Roſen bon unterſchedenen Colers am utreſfen as

i ole und weiſſe , Sammet und Provintz⸗Roſen ,leib farbene , gemei⸗
ne oder Holländiſche Centifolien , blaßrothe , Zucker⸗ oder Damalee⸗

1 eh, Monats⸗Roſen , Biſam oder Damaſcener - Roſen , roth⸗
geſprengte Roſen , Zimmet⸗Roſen , Zinnober⸗rothe Roſen zc . Und

alle dieſe mannigfaltigen Roſen wachſen aufmit vielen dornichten Gerten

und Zweigen , etliche auch ohne Dornen , und tragen in 3 . F . oder 7 . Rings⸗
rum gekerbte Blaͤtter an einen Mittel⸗Staͤngel . Die Blume oderRoſehat f

an ſich ſelbſt 8 . Stuͤck; als 1) den Stiel ; 2 den gruͤnen Khopff oder Kelch;
3 ) die Rinde oder Schaale , ſo ſich in J . Stuͤcke oder Bartlein zertheilet ,8
wann ſich die Roſe aufthut ; 4 ) die wollichteMaterie im Roſen⸗Knopffe ;5 )
die Roſen⸗Blaͤtter , derer weiſſes Untertheil der Nagel genennet wird ; 6 ) die

recht aufſtehenden Zaͤſerlein mitten in der Roſe ; 7) das gelbe auf dieſen
Zaͤſerlein ; 8) den Saamen .

a
„„

Eine andere Art von Roſen aber hat ſich præſentirt auf den Weyden⸗
Baͤumen nahe bey dem Rothenberge im Riethe gelegen , und weil

ſol⸗

che bey Menſchen⸗Gedencken allhier nicht geſehen worden : als habe ſplche ei⸗
gentlich examinirt und befunden , daß ſolcheWeyden Roſen ſo vollkom⸗
men und ſchoͤne als andere Roſen wachſen ; die gröſſeſten wie unſere Centi⸗-

folien , haben uͤber ein halb Hundert Blatter , ſind ordentlichumſetzt, nur

daß ſie gruͤne ſeyn , und ihren Weyden⸗Geruch haben , im uͤbrigenaber mit
andern Roſen in vielen uͤbereinkommen. Daferne ſie gruͤne abgebrochen ,bleiben

ſie auch gruͤne, die aber allbereit duͤrre worden, dieweil ſie lange ge⸗
ſtanden , ſo bleiben ſte auch duͤrreund ſchwartz , wiewohl auch die Blaͤtter

Anten wo ſie angeſetzt , mit einer Roſen⸗Farbe Oblerviret worden .
Von dieſen Weyden⸗Roſen nun habe viele Botanicos aufgeſchla⸗

gen , aber in keinem einzigen eigentlicheBeſchreibung oder Nachricht davon fin⸗
den können . a

Nachdem nun mir von Breslau voretl ichen Jahren davon etwasNach⸗
richt gegeben worden , und zwar von Leonhard David Heermann , Palio

re zu Maſſel ( ) , An. 1202 . ſo habe ſolches denen curicuſen Botanicis zur
5 d fernern

el, Maßlow , iſt ein Dorf im Fürſtenthum Oels , in Schleſien, ohnweit Trebnig
gelegen , 4. Meilen von Breslau, allwo in einem duͤnnen Sand Hügel , der Toppelberg gl⸗

nannt , viele 1000 . Heydniſche Lodten⸗Koͤpffe mit berbrandtenMenſchenKnochen /me ,kallenen Nadeln , Griffeln , und andern Begraͤbniß⸗Reltquien , ingleichen auch hinter
dem pfarr⸗Hofe in einem abflteſſenden Graben viele Muſchel⸗Steineß und im Sande

ſelbſt allerhand andere Nacuralia Curioſa ſeit einiger Zeit ausgegraben worden .
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fernern Überlegung communieiren wollen, es lautet aber deſſen Relational⸗

ſo : „ In dieſem Jahre 1207 . mit angehendem Herbſte , habe ich ſowohl zur
„Maſſel , mitten in dem Dorffe ,um das neu⸗erbaute Schloß im Walle , als

„auch auf den Wieſen in den benachbarten Orten , Buchwald , Neuwalde

„ und Satzerke , auf den weißlich grauen Weyden⸗Straͤuchen , vollkom⸗
„ men gruͤne Roſen , zuweilen bis 2 . 3. auf einem Zweige beyſammen bluͤhen

5

„ſehen , und derer uͤber 100 . abgebrochen . Dergleichen Blumen⸗Leſe auch
„ zu Strelitz bey Julius burg iſt gehalten worden . Von denen zugleichge⸗
„brochenen Eichen⸗Roſen will vor dießmahlnichts ſagen . Ich habe wohl

„ auch eine Roſe mit rothlichen Blaͤttern , ſie ſoll aber der nicht gleich ſeyn ,
„ weſche ein anderer Freund in der Nachbarſchafft will geſehen haben ,

„ aber doch an der Farbe denen ordinairen Roſen ziemlichgleich kommen. ,
Von deren Wuͤrckung in der Medicin , præſumire ich wegen der Bitterkeit ,

daß ſie als ein herrliches Mittel wider die Schaͤrffe des Scordutiſchen
Gebluͤths zu gebrauchen ſeyn , auch die davon herruͤhrenden Schmertzen

desHauptes koͤnten gehoben werden , wenn ſie werden wie ein Thes gebraucht .
Sonſten ſchreibet obbemeldeter Herr; Paſtor von dieſen Weyden⸗

Boſen , daß ſie als ein Hymbolum Pacis in denen vorigen Zeiten gehalten
worden , welches die alten Land⸗Wirthe aus der Erfahrung behaupten wol⸗

len , indem bey langwierigen Kriege, undHoffnungꝛes wuͤrde bald Friede wer⸗

den , ein Sprichwort daraus worden, welches alſo gelautet : Ja es wird

Friede werden , wenn die Weyden werden Roſen
tragen !

welches doch aber zu unterſchiedlichen Zeiten geſchehen , wie es denn auch
der gelehrte Herr Johannes Finapius , Rector und Bibliothecarius zur

Oelſſe in ſeiner Ollnographia Part . II . p . 44 . anfuͤhret, und ein Chronodi -
ſtichon zeiget , welches Herr M . Caſpar Neuhold , Diaconus zu Bernſtadt ,

in Schleſien , uͤber die A0 . NB. 1647 . daſelbſt gefundenen Weyden⸗Roſen,
als Vorbothen des in folgendem Jahre erlangten Friedens geſtellet hat .

Als A0 . 1698 . mit den Tuͤrcken zu Carlowitz Friede gemacht wurde,
ſollen zu Leipe und um Arras herum viel dergleichen Roſen gebluͤhetha⸗

ben : Weil dieſe nun auf diß Jahr eine reiche Korn⸗Erndte gegeben , auch
vermuthlich eine geſegnete Wein⸗Erndte bedeuten duͤrfte : ſo wollen wir

ſie als etwas neues und recht bewunderns wuͤrdiges in unſerm 6 rffurti⸗
ſchen Tertitorio ,vor ein Seegens⸗Zeichen und Friedens⸗Bothen an⸗

nehmen / undzu GO hoffen : 8 „ Hoffnung bald vollkom⸗

men
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men machen ,und uns den e N

auch beſtändig erhalten . In deſto groſſerer Bewunderung und Andencken

! den⸗Roſenin folgendes

Ditfichon eingeſchloſſen werden :

Fecce Roſat Lenerant Salicesʒ Gbatilima fand
Paciſicas lege & Pis Sacra nutant !

Dieſes iſt bon einem Teutſchen Reünen⸗ Sehmiede in folgende Verſe
gezwungen worden: *

i 8 N

5
Bettachtet doch daß auch die Roſen

Bemuͤher ſind uns liebznkoſen

Si . eie zeigen ſich auf grunen Weyden ,

Den Krieg von Teutſchlandabzuſchelden.
* * 4. 1
2 55 s 3

So biel hat nun der beruͤßmte Herr Prof . Eyſel hinterloſſen, da

der dieſer Caſus in dieſem 1747 . Jahre aufs neue exiltiret iſt , ſo daß man

dergleichen an obbemeldten Orte und der Gegend , wie ſie der Herr Prof ,

Eyſel angetroffen ,nur aber mit den Unterſchiede : daß dieſelben vor we⸗

nig Wochen und noch bis dato von ein und andern Curioſen in gantz ande⸗

rer Geſtalt ſind gefunden worden ; denn weil es noch im Martio und April ge :

nd uns den edlen Kirch und Land⸗Frieden gnädig geben,

ſchehen, ſelbige Blumen auch Schnee, Regenund anderesungewitter aushal⸗

ten muͤſſen ,ſo kan niemand die eigentliche Zeit von dem Anfange und Fort⸗

gange ihrer Bluͤthe ſagen , da zumahlen ſich zur Winters⸗Zeit niemand all⸗

zu ſehr um das Spazirengehen im Felde bekümmert .

Mitlerweile
ſollen ſich vor jetzo an verſchiedenen Orken , weiſſe und

rothe , ja wie man aus Engeland die ſichere Nachricht erhakten , zu gleicher 2

Zeit , eben ſolche Blumen gezeiget haben , die den Tulipanen an ſchoͤnen

Farben gleich kaͤmen, und dieſelben faſt übertrafen. 5 5

Sonderlich ſtellen ſich die andaͤchtigen Leute dieſe Roſen , ſo wie die

e
dbeotßen vor, wiedenn duch desHin Dise , Neüholds zu Bernd 4

f 1647 .
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1647 . ( mithin gecurat vor 00 . Jahren herausgegebene Beſchrei⸗

bung ) damit vollkommen uͤbereinſtimmet . .
Neun finden ſich zwar guch viele Singulariſten , denen vielleicht im

Traume mag vorgekommen ſey : daß die weiſſen Roſen Peſtilentz und

Kranckheiten , die rothen aber blutigen Krieg prognoſticirten ; hlerbey

mochte es aber wohl heiſſen : Mundus regitur opinſonibus . Allein der im

Himmel ſitzet, lachet ihrer , und der Herr ſpottet ihrer , auch getröſten wir
uns , auſſer dieſen Wahrzeichen, dennoch , daß vielleicht baldbluͤhende Frie⸗
dens⸗Roſen zum Vorſcheine kommen werden . 2 85

8 In eben dieſer Hoffnung fuͤrchten wir uns auch vor keiner allzu theu⸗

ren Zeit , und wuͤnſchen, daß des Herrn krok . Eyſels Obſeryvation Ag.

171 . da nach der damahligen dergleichen Roſen⸗Bluͤte ein ſehr fruchbares
Jahr eingetroffen , auch wir an Korn , Oel und Moſtnicht nurdieſes ,
ſondern auch vielen folgenden Jahren moͤchten geſegnet werden. 5

Einige alte Leute wollen ſich ruͤhmen, vor der ehemahligenhefftigen
Contsgion eben dergleichen Roſen geſehen zu haben , worauf denn die Conts -

gion bald erfolgt ſey ; allein wie ſchon gemeldet, giebt es viele Irrgeiſter in der

Welt , welche , da ihnen ein guter Phyfiealiſcher Verſtand ermangelt , nue

nach ihren lüperſtitiöſen Eifaͤllen raifoniren , da ſie doch in die goͤttliche
Gerichs⸗ und Vorſichts Cammer keinen Blick zu thun vermöogendſind.

Denn wie des Bernſtaͤdtiſchen Diaconi Neuholds Berichte zu fol

ge A0. 1698 . dergleichen Roſen , des mit den Tuͤrcken zu Carlowitzgeſchloſ⸗1
F
r

5

und Friedens ⸗Jeichen gefunden, der blutige Krieg , ſonderlich in den Nie
derlanden , allwo die Engellaͤnder ihre Haͤnde mehr als zu ſtarck mit im
Spiele haben, auch bald zum gluͤcklichen Ende kommen ndgee .

2 8 75

Was aber die Roſen ,ſo in obgemeldter unſererGegendnochimmer
gefunden werden , anbelanget , wird wohl niemand eigentlſch ſagen konnen ,

ob , da ſelbige aufgebluͤhet, gruͤn, weiß, oder rother Coleur geweſen? vor⸗
jetzo aber , da ſie duͤrre ſind / erkennet man zwar eine Coffee⸗braune Farbe ,

doch an etlichen auch einige weißliche Strieffen und Flecken , welches denn

e allerley
Farben

geweſen ſeyn ; allein weil, wieſchongemeldet , vor dem Einteitt

des Froſtes und Schnees keine wahrgenommen worden , e anch
l 5 hiervon
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hiervon nichtsſicheres darthun . Daß es aber Arten von ſolchen Roſen

2 , „

ſind , die von dem Herren Prof . Eyſel ſo deutlich ſind beſchrieben worde1 a

braucht keinen weitern Beweiß .
Man hat ſich inetlichen Gegenden par Curioſiteauch um Eichen
Noſen zu finden , beſtrebt; allein dieſe Muͤhe iſt vergebens geweſen . Im

SGegentheil ſind anderer Orten eine groſſe Menge von Eichen⸗Miſpeln
gefunden worden, welche ſonderlich von denjenigen , ſo deren Krafft und

Tugenden verſtehen , theuer bezahlet worden ; Eichen Roſen aber
ſind

in dieſen Gegenden nicht ſo, wie in Schleſien , zum Vorſcheine gekommen ,
woran denn auch nicht viel gelegen iſt , indem ſelbige ein oder andern Ein⸗

faͤltigen vielleicht nur mehr Sorgen und Aberglauben mochten mitgebracht
haben . Indeſſen ſingen wir : : 8

5
e

Roſen und Violen
Maoͤgen Kinder holen ;

Einder dieſer Zeit , 5

Denn des Himmels Guͤtigkeit
Wird bey dieſen truͤben Jeiten ,
Doch die Seinen wohl begleiten .

Unter deſſen Schirmen
Sind wir fur den Stuͤrmen

Aller Feinde freyß ; ᷑ ] xĩe
1 Bleiben unſerm GOTT getreu .

Benn das Gluͤcks⸗Mad iſt im Lande
Nach

zur Seit in besten Stande .
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